Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Wieblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mart. 


— 


horner 


segründet 1760. 


Redaction und Expedition Bückerfir. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
an If. — 3 bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Sonnabend, den 10. Februar 


Der Haiſer über den deulſch· ruſſiſchen 
Handelsvertrag. 


Es iſt bekannt, wie ſich der Kaiſer ſchon zu wied 
tannt erholten 
- 1191 . und nachdrücklicher En fd für 
Alge en 8 Handelsvertragspolitik der Reichsregierung im 
But. a für den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag, der 
er 85 ig geſtellt iſt, im Beſonderen ausgeſprochen hat. 
an er Vertrag jetzt zur Veröffentlichung gelangt und nach 
id Jeiofinerfländlichen Genehmigung durch den Bundesrath an 
& eichstag gelangen wird, hat der Monarch nochmals die 
elegenheit wahrgenommen, mit aller Beſtimmtheit für das Zu⸗ 
ſtandekommen des Vertrages einzutreten, und in nicht mißzuver⸗ 
ſtehender Weiſe ſind dieſe Worte in Gegenwart des Reichskanzlers, 
des preußiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg, ſowie 
zahlreicher Reichstagsabgeordneter aus allen Parteien auf dem 
e Diner geſprochen worden, das am Montag 
5 8 Reichskanzlerpalais in Berlin ſtattgefunden hat. Ueber 
Fran ortlaut der Ausführungen des Kaiſers gehen die Anfichten 
Meran N dem Sinne nach ſtimmen ſie ausnahmslos 
as as der Kaiſer fagte, ift: Der deutſch⸗ruſſiſche Han⸗ 
Muth 0 muß angenommen werden. Die wahrſcheinlichſte 
Se 5 ung über die Darlegungen des Monarchen iſt die folgende: 
Vert ajeſtät charakteriſirte die Folgen einer Ablehnung des 
ertrages in lebhaften Farben und ſprach die zuverſichtliche Er⸗ 
wartung aus, daß der Patriotismus und das Bewußtſein der 
Verantwortlichkeit es dem Reichstage verbieten müſſe, den Han⸗ 
delsvertrag mit Rußland abzulehnen. Die Fragen, die mit dem 
Vertrage zuſammenhängen, verlangen gebieteriich eine glückliche 
Löſung, und der Reichstag werde ſich ein unvergängliches Denk⸗ 
mal errichten und die dauernde Dankbarkeit des deutſchen Volkes 
erwerben, wenn er, von reiner Vaterlandsliebe getragen, alle 

Bedenken gegen den Vertrag fallen laſſe. 5 


Man ſieht, der Kaiſer hat mit ganz außer gewöhnlicher Wä 

zu Gunſten des Handesvertrages fen ge 175 2 
Wagſchale geworfen und den Vertragsſchluß als nicht minder 
nothwendig bezeichnet, wie im vorigen Jahre die Annahme der 
Nalctnvo lage Aus dieſen kaiſerlichen Worten, die ja keinem 
; idetagsmitgliebe die Freiheit feiner Entſchließung benehmen, 
folgt aber doch mancherlei. Zunächſt, und vor allen Dingen, 
5 Rider zwiſchen den Zeilen zu leſen, daß der Kaiſer, wie 
ni eichsregierung den Handelsvertrag mit dem Zarenreiche aus 
wiethſchaftlichen, wie aus politiihen Gründen für jo nothwendig 
halten, daß ſie deshalb im Falle einer Ablehnung die Auflöſung 
des Reichstages nicht ſcheuen würden. Geſagt iſt das allerdings 
nicht in beſtimmten Worten, aber wer ſich der Bemerkungen über 
die neue Heeresorganiſation aus dem vorigen Jahre entſinnt, der 
wird ſofort den eigentlichen Sinn der kaiſerlichen Wotte verſtehen. 
Es iſt vielfach angenommen, es würde im Falle der Ablehnung 
des Handelsvertrages nicht zur Auflöſung des Reichstages ge⸗ 
ſchritten werden, weil an der Spitze der Vertragsgegner die kon. 
ſervative Partei ſteht. Dieſe Annahme läßt ſich heute nicht mehr 
aufrechterhalten. Der Katſer und die verbündeten Regierungen 
halten den Vertrag für nothwendig und wollen ihn durchfähren. 
Das ift für fie die große Hauptſache, der alle Nebendinge ſich 
unterzuordnen De te en 

Die Worte des Kaiſers zeigen ferner, daß der ne 

auch nach dem Beſuche des Fürſten Wan in Berlin 9 — 
Grundſätzen feiner Politik getreu bleibt; für keinen Einſichtigen 
war daran zu zweifeln, und wer dies doch gethan, wird nun 
ſeinen Irrthum einſehen. Die Stellung des Reichskanzlers Grafen 
Caprivi iſt eine ganz außerordentlich feſte, das ergiebt ſich aus 


Ein gefährlicher Auftrag. 


ER Nabu 
(6. Fortſetzung.) Machdruck verboten.) 


„Der iſt todt genug, der feige, tückiſche Schuft ha 
Platz gut gewählt und genau gezielt. Wie auf 725 . 
Be Wilde aufgelauert und es ſchußgerecht herankommen 
„Aber Lieberberg, Sie reden als ob Sie es mit angeſehen 
hätten,“ ſagte einer der herrſchaftlichen Förster, der ſich nun auch 
an die Unterſuchung der Leiche gemacht hatte. „Der Schuß muß 
in einiger Entfernung von hier gefallen fein.“ 

„Ganz recht und das ſcheu gewordene Pferd hat den her⸗ 
untergleitenden Reiter bis hierher geſchleppt, wo der Steigbügel 
ſich endlich gelöſt hat,“ fiel der mit dem Namen Liebenberg An⸗ 
geredete ihm ins Wort. „Wir werden den Weg, den es ge⸗ 
nommen hat, wohl verfolgen können.“ 

Trotzdem der Weg dicht mit abgefallenem Laube bedeckt war 
ſodaß die Hufeindrücke ſich nicht erkennen ließen, fand man doch 
den Weg, geleitet durch eine ſchmale Blutſpur. An der Stelle, 
wo mehrere Wege ſich kreuzten, mußte der Mörder gedeckt von 
170 alten, breitäſtigen Eiche geſtanden und ſein Opfer erwartet 

aben. — 

Sein Opfer! Aber wer konnte ſich den Major zu einem 
ſolchen auserſehen haben? Der gutmüthige Mann beſaß keinen 
Feind und an einen Raubmord war nicht zu denten, da der 
Major, wie allgemein bekannt, bei einem Ritt in der Umgegend 
teine große Barſchaft bei ſich trug. Zudem hatte man bereits 
e das er die Uhr und das Portemonaie in der Taſche 
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der kaiſerlichen Aeußerung ſehr deutlich, und an einen Kanzler⸗ 
wechſel in abſehbarer Zeit iſt gar nicht zu denken. Ebenſowenig 
iſt von Seiten Preußens oder eines andern deutſchen Bundes- 
ſtaates irgendwie ein Einſpruch gegen den Vertragsſchluß zu er: 
warten, die verbündeten Regierungen gehen hier durchaus ne: 
ſchloſſen vor und überlaſſen dem Reichstage die Eutſcheidung. 
Da der Handelsvertrag ein untheilbares Ganzes bildet, iſt eine 
Kommiſſionsberathung zur Prüfung von Abänderungen überflüſſig 
und der Reichstag kann vielleicht noch dieſen Monat das letzte 
Wort ſprechen. 

Wie wird dies letzte Wort lauten? Darüber ſoll man ſich 
heute billig alles Urtheils enthalten! Es iſt müßige Arbeit, die 
Stimmen zu zählen, ein Zufall, die Krankheit eines Gegners 
oder Freundes des Vertrages, kann die Annahme oder Ablehnung 
des Vertrages herbeiführen. Man kann nur feſtſtellen, wie die 
Strömung im Reichstag bisher ging. Wäre ſchon im Verlaufe 
des vorigen Momats im Reichstage über den Handelsvertrag mit 
Rußland abgeſtimmt worden, wäre wohl jedenfalls die Ablehnung, 
wenn auch vielleicht mit kleiner Mehrheit heraus gekommen. Ob 
ſich die Strömung ändern wird, muß man ſehen. Die Schwierig⸗ 
keit liegt darin, daß ein ſehr großer Theil der Centrumspartei 
ein ganz unbedingter Vertragsgegner iſt, und in der Möglichkeit, 
daß hier eine Wendung eintritt, liegt einzig und allein die Mög⸗ 
lichkeit der Annahme des Vertrages. Die konſervative Partei 
hat mit ſolcher Beſtimmtheit ſich gegen den Vertragsſchluß aus- 


gesprochen, der Bund der Landwirthe hat heute noch eine jo leb⸗ 


hafte Agitation gegen die Vereinbarung entfaltet, daß hier wohl 
kaum eine durchgreifende Schwenkung zu erwarten iſt. Die Worte 
des Kaiſers haben für den Reichstag Klarheit geſchaffen; dieſer 
hat nun die Freiheit des Handelns. Aber man kann heute ſchon 
annehmen, daß in einem offenen Kampfe gegen den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag als Verbündeter nicht erſcheinen wird — 
Fürſt Bismarck. 


Heutſches NMeich. 

Die kaiſerlichen Majeſtäten machten am Don⸗ 
nerſtag früh eine gemeinſame Ausfahrt. Auf der Rückfahrt hörte 
der Kaiſer den Vortrag des Staatsſekretärs v. Marſchall in deſſen 
Wohnung und nahm nach der Rückkehr in das Schloß den Vor⸗ 
trag des Kriegsminiſters entgegen und arbeitete ſodann mit dem 
Ehef des Militärkabinets. Abends wohnte der Monarch einem 
beim Offizierkorps des 4. Garderegiments z. F. ſtattgehabten 
Abſchiedseſſen zu Ehren des früheren Kommandeurs, jetzigen 
Generalmajors v. Gemmingen bei, Heute, Freitag, begiebt ſich 
der Kaiſer anläßlich des 25jährigen Gedenktages ſeiner Einſtel⸗ 
lung als Offizier in das 1. Garderegiment z. F. nach Potsdam, 
um an der Regimentsfeier und dem Diner des Offizierkorps 
theilzunehmen. — Prinz Friedrich Leopold von Preußen hat mit 
Genehmigung des Kaiſers das Protektorat über die drei altpreu⸗ 
ßiſchen Großlogen: „Die große National⸗Mutter⸗Loge zu den drei 
Weltkugeln“, „Die große Landes⸗Loge der Freimaurer von Deutſch⸗ 
land“ und „Die große Loge Royal⸗York zur Freun dſchaft,“ 
(Jämmtliche in Berlin) übernommen. 

Zu der Sendung einer Flaſche Wein an 
den Fürſten Bismarck ſeitens des Kalſers bemerken Berliner 
Blätter, daß ſchon unter Kaiſer Wilhelm I. die Sitte beſtand, 
den höchſten Offizieren der Armee vom kommandirenden General 
aufwärts zum Geburtstage des Landesherrn aus der kgl. Kellerei 
je eine Flaſche alten Weines zu ſpenden. Dieſem Gebrauche 
dürfte die Abſicht zu Grunde liegen, daß mit dem Wein die Ge⸗ 
ſundheit des oberſten Kriegsherrn ausgebracht werden ſoll. 

Erkrankung des Königs von Sachſen. 
König Albert von Sachſen iſt am Mittwoch erkrankt. Das am 


Das Alles wurde von den Leuten erörtert, während ſie zu 
der Leiche zurückkehrten. Scheu wandten ſich die Blicke auf 
Liebenberg, der zuerſt die Todesurſache endeckt und ſich ſo ver⸗ 
traut gezeigt hatte mit der Art und Weiſe, wie ſie ausgeführt 
worden war. Und war er nicht der Einzige, der Urſache zum 
Groll gegen den Major hatte, durch den er vor wenigen Monaten 
aus der einträglichen Stellnng entlaſſen worden war, die jetzt 
Reiſiger bekleidete? Konnte er einen Akt der Rache verübt 
haben? 

Als hätte der finſtere Mann ihre Gedanken errathen, ſo rief 
er jetzt ein gebieteriſches Halt denen zu, welche ſich, einem Befehl 
des Oberinſpektors Folge leiſtend, anſchickten behufs der Fort⸗ 
ſchaffung Hand an die Leiche zu legen. „Alles muß liegen und 
ſtehen bleiben wie wir es vorgefunden, bis die Gerichtskommiſſion 
herbeigeholt iſt. Senden Sie Botſchaft nach Liſſa,“ wandte er ſich 
an den Oberinſpektor, „die Nacht iſt mild, ich werde meinem ehe⸗ 
maligen Herrn die Todtenwache halten und ich denke, Sie leiſten 
mir Geſellſchaft, Herr Oberinſpektor.“ 

„Ich werde eine Anzahl Leute dafür zurücklaſſen, ich ſelbſt 
muß nach Wolkowna, um der gnädigen Frau —“ 

„Nicht auch nach Turkowic!“ rief Liebenberg und ſchritt auf 
Reiſiger zu, als ob er ihm den Weg vertreten wollte. „Nicht 
von der Stelle, Herr Reiſiger!“ 

„Herr, was ſoll das heißen?“ fuhr Neifiger auf, der bei 
Erwähnung des Namens Turkowic erſchrocken zuſammengefahren 
war, während ihm jetzt eine heiße Blutwelle in das vorher ſo 
bleiche Geſicht ſtieg. 

„Fragen Sie wirklich noch?“ höhnte Liebenberg. „Das ſoll 
heißen, daß ich Sie nicht aus den Augen laſſe, daß Sie mir und 
den Händen der ſtrafenden Gerechtigkeit nicht entkommen ſollen. 
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Donnerſtag ausgegebene Bulletin bezeichnet die Krankheit als 
Blaſenblutung, in Folge deren der König das Bett hütet. Fieber 
iſt nicht vorhanden, der Zuſtand giebt zu ernſter Beſorgniß vor- 
läufig keinen Anlaß, doch iſt eine längere Schonung nöthig. Eine 
für Montag beabſichtigte Reiſe des Königspaares nach Leipzig 
unterbleibt. 

Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
Die „Köln. Ztg.“, die, was hervorgehoben ſein mag, zu den Ans 
hängern des ruſſiſchen Handelsvertrages gehört, giebt von ihrem 
Standpunkte aus folgendes Stimmungsbild aus dem Reichstage: 
„. .. Selbſtverſtändlich dreht ih alles um den ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrag und um die ſchwerwiegenden Aeußerungen des Karjers 
über denſelben bei dem Feſtmahle des Reichskanzlers Grafen 
Caprivi. Dazu kam, daß allgemein erzählt wurde, der Kaiſer 
habe beim Faſtnachtsballe auf dem Schloſſe eine große Anzahl 
konſervativer Abgeordneten, die er ſonſt ſichtlich auszuzeichnen 
pflegte, ſehr erſichtlich unbeachtet gelaſſen. Es ſind dies Herren, 
die in der konſervativen Partei und im Bunde der Landwirthe 
eine große Rolle ſpielen. Alle dieſe Vorgänge bereiten den 
Agrariern denn doch Beklemmungen. Zahlreiche Mitglieder des 
Reichstags aue Induſtriebezirken, welche für den Vertrag eintreten, 
haben theils aus Wähler-, theils aus Intereſſentenkreiſen bereits 
Zuſtimmungstelegramme bezüglich des Tarifs erhalten. Auch 
dies trug nicht dazu bei, die Stimmung der Agrarier zu erhöhen. 
Die Kreuzzeitungsritter, deren Organ bei dem Feſtmahle des 
Reichskanzlers von autoriſirter Seite höchſt ungnädig behandelt 
wurde, arbeiten mit Hochdruck gegen den Vertrag und hoffen, 
trotz der kaiſerlichen Aeußerungen über denſelben, auf deſſen Ab⸗ 
lehnung. Trotz alledem und trotz der bis jetzt noch unzuverläſſigen 
Stellung des Centrums wird der Handelsvertrag dennoch im 
Reichstage wohl angenommen werden. Geſchähe es wider alles 
Erwarten nicht, ſo würde der Ablehnung die Auflöſung des 
Reichstags auf dem Fuße folgen. Was dann aus den Konſer⸗ 
vativen und beſonders aus dem Bund der Landwirthe werden 
ſollte, wird man ruhig abwarten können.“ 

Ueber die Verhandlungen wegen Abgrenzung des 
Hinterlandes von Kamerun hatte die „Kreuzztg.“ genauere Mit⸗ 
theilungen gebracht. Dieſe find indeſſen, wie die „N. A. 3.“ 
konſtatirt, unzutreffend. Bis jetzt ſei es zu einem formellen Ab⸗ 
ſchluß nicht gekommen, und bis dahin hielten ſich die beider⸗ 
ſeitigen Bevollmächtigten zu Stillſchweigen verpflichtet. Es ſei 
zwar ein Einvernändniß über die Hauptpunkte erzielt worden, 
doch ſeien zahlreiche Einzelfragen übrig geblieben, zu deren Feſt⸗ 
ſetzung noch eine kurze Prüfung des vorhandenen Materials er⸗ 
forderlich iſt. 

Die Unterzeichnung des ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrages dürfte, wie man annimmt, noch in dieſer 
Woche erfolgen. Nach vorausſichtlich ſchneller Erledigung im 
Bundesrath würde der Vertrag dem Neichstag ev. ſchon in nächſter 
Woche zugehen können. Im allſeitigen Intereſſe möchte es liegen, 
daß letzterer den Vertrag bis zu den Oſterferien erledigte. 

In der Steuerkommiſſion des Reichstags wurden 
Donnerſtag zunächſt unter Zuziehung von zwei „Sachverſtändigen“ 
Demonſtrationen am Totalisator vorgeführt und deſſen praktiſcher 
Betrieb erläutert. Sodann wurde die Berathung der Stempel⸗ 
ſteuervorlage, und zwar der Poſition „Lotterielooſe“, fortgeſetzt, 
für die die Regierungsvorlage den Stempel von 5 auf 8 Proz. 
erhöhen will. Ein Antrag Gröber, der die Beſteuerung der Wett⸗ 
einſätze durch folgende Formulirung ſichern will: „Den Spielein⸗ 
sagen ſtehen gleich die Wetteinſätze bei öffentlich veranſtalteten 
Pferderennen und Glücksſpielen“, findet Annahme. Der Steuer⸗ 
ſatz wird auf 10 Proz. erhöht. 


Vor allen dieſen Zeugen klage ich Sie an, den Mord an Herrn 
von Behren verübt zu haben.“ 

„Er iſt wahnſinnig!“ rief der Förſter. 

„Der Haß gegen ſeinen Nachfolger hat ihn verblendet.“ 
„Er hat es ſelbſt gethan und will die Schuld auf einen 
Andern wälzen!“ ſchrieen Andere. 

Liebenberg ſchlug die Arme übereinander. „Meint Ihr? 
Nun wohl, da bin ich, greift mich, bindet mich, liefert mich den 
Gerichten aus, ich leiſte keinen Widerſtand, ganz im Gegentheil, 
ich werde mich ihnen freiwillig ſtellen und ſagen, was ich von der 
Geſchichte weiß. Aber was ich thue, verlange ich auch von dem 
da. Fragt ihn doch, ob ich wirklich nicht weiß, durch wen und 
auf weſſen Veranlaſſung der Mord verübt worden iſt,“ und er 
wies auf Reiſiger, der mit feſt zuſammengekniffenen Lippen, die 
Augen auf den Boden geſenkt, daſtand. 

Ein dumpfes Murmeln ließ ſich vernehmen. 

„Fragt ihn,“ wiederholte Liebenberg und nun ſprang Rei- 
ſiger einen Schritt vor und ſchrie: „Ich werde Antwort geben, 
aber nicht hier, nicht Euch; keinen von Allen, die hier ſtehen, er⸗ 
kenne ich als meinen Richter an.“ 

„Er ſucht Ausflüchte, er will entwiſchen!“ ſchrie Liebenberg. 
„Nein, ich bleibe hier,“ ſagte Reiſiger mit tiefer Bitterkeit 
und bezeichnete diejenigen, welche mit ihm und ſeinem ihm ſo 
feindlich geſinnten Vorgänger die ſeltſame Todtenwache halten 
ſollten, während er den alten Förſter beauftragte, nach Wolkowna 
u eilen, um den dort in Angſt und Sorge harrenden Frauen 
die Beſtätigung ihrer ſchlimmſten Befürchtungen zu bringen. Ein 
Bote, der ſich im nächſtgelegenen Gehöft beritten gemacht, war 
bereits nach Liſſa abgefertigt. 

Schweigend und mit finſteren, trotzigen Blicken vernahmen 
die Männer die Befehle ihres Oberinſpektors; ſie bäumten ſich 
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Die Sonntagsruhe für Induſtrie und 
Handwerk. Nach den Erklärungen des Staatsſekretärs v. 
Bötticher in der Reichstagsſitzung vom Montag wird vorausſichtlich 
die Sonntagsruhe für Induſtrie und Handwerk am 1. Januar 
1895 in Kraft treten. Mit dieſer Jakraftſetzung iſt jedoch eine 
völlig gleiche Handhabung der geſetzlichen Beſtimmungen noch 
nicht verbürgt Soweit Bundesrath und Verwaltungsbehörden 
Ausnahmen von der Sonntagsruhe für einzelne Betriebe oder Berufe 
zulaſſen werden, iſt es ja ſicher, daß dieſe Beſtimmungen jede 
zugelaſſene Arbeit, ſo genau bezeichnen, daß ein Zweifel in dieſer 
Beziehung nicht möglich ſein wird. Anders verhält es ſich mit 
den Ausnahmen, weiche vom Geſetze ſelbſt gewährt ſind. Dieſe 
haben in eine allgemeine Form gekleidet werden müſſen, und 
deshalb wird ihre Interpretauion eine verſchiedene ſein. In 
industriellen Kreiſen hatte man deshalb vielfach gewünſcht, daß 
der Bundesrath auch authentiſche Erklärungen über die unter die 
geſetzlich feſtgeſtellten Ausnahmen fallenden Arbeiten abgäbe. 
Jedoch iſt der Bundesrath hierzu nicht kompetent. Die Geſetzes⸗ 
auslegung iſt Sache der Gerichte, und dieſen muß es in jedem 
einzelnen Falle überlaſſen bleiben, zu entſcheiden, ob eine Arbeit 
water dieſe Ausnahme fällt oder nicht. Es iſt ja nicht anzu⸗ 
nehmen, daß über die hauptſächlichſten hier inbetracht kommenden 
Arbeiten Meinungsverſchiedenheiten entſtehen werden, immerhin 
iſt es wahrſcheinlich, daß in dem einen oder anderen Falle die 
Gerichte werden zur Entſcheidung angerufen werden uüſſen. 
Hier werden alſo erſt die gerichtlichen Urtheile eine gleichmäßige 
Anwendung des Geſetzes verbürgen. 

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
im Wahlkreiſe Saarburg⸗Merzig⸗Saarlous wurde Tiſchlermeiſter 
Euler (Ctr.) mit 404 Stimmen gewählt. 

Die Wirthſchaftliche Vereinigung des 
Reichstags nahm am Donnerſtag den Antrag v. Kardorff nach 
den Vorſchlägen der Subkommiſſion gegen 3 (nationalliberale) 
Stimmen an. 

Die Franzoſen und der deutſch⸗ruſſiſche 
Handels vertrag. Franzöſiſche Liebe iſt ſtets mit 
brennender Eiferſucht gepaart, und es kann nicht Wunder nehmen, 
daß la belle France, die trotz Kronſtadt und Toulon ihrem nordiſchen 
Freund nicht recht traut, durch den Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrags mit unbehaglichen Empfindungen erfüllt wird. Wäre 
es den Franzoſen ehrlicher Ernſt mit ihren Betheuerungen, daß 
ſie ein Bündniß mit Rußland lediglich als Friedensunterpfand 
anſtreben. dann müßten fie die handelspolitiſche Annäherung 
zwiſchen Deutſchland und dem Zarenreiche mit froher Genug 
thuung begrüßen. Je beſſer Deutſchland zu Rußland ſteht, um 
jo geringer wird doch die Gefahr eines europäiſchen Krieges. Aber 
im Grunde ihres Herzens hätten eben die Franzoſen gegen einen 
ſolchen Krieg nichts einzuwenden, wenn ſie nur beſtimmt darauf 
zählen könnten, ihn Schulter an Schulter mit Rußland und 
ſiegreich durchzufechten. Eine Annäherung zwiſchen Deutſchland 


und Rußland cückt dieſe Ausſicht in die Ferne, darum, und darum 


allein nagt am franzöſiſchen Gemüth Verdruß über den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Vertrag. Dazu kommt aber noch ein Umſtand. Be⸗ 


Der ruffiſche Botſchafter daſelbſt hat nun erklärt, daß man das 
in Rußland nicht gerade als Freundſchaftsbeweis auffaſſen könnte. 


Wenigitens ſchreibt das der Pariſer „Gaulois.“ 


Der Auf ſtand g 
kommiſſion des Reichstags. In der Budgetkommiſſion 
des Reichstags wurde am Donnerſtag der Etat für Kamerun 
verhandelt. Dabei nahm auf Anregung des Abg. Prinzen Aren- 
berg der Dirigent der Kolonial⸗Abtheilung Dr. Kayſer Veran⸗ 
laſſung, über den Bericht des Herrn Leiſt betr. die Vorgänge in 
Kamerun, Folgendes zu erklären: Man wolle nichts beſchönigen 
und nichts verſchweigen, doch ſeien noch weitere Nachrichten ein⸗ 
gegangen. Als die erſten Depeſchen über den Aufſtand eiuge⸗ 
gangen, habe man den Inhalt für unmöglich gehalten. Am 
ſchlimmſten lautete der engliſche Bericht, worin behauptet wurde, 
Leiſt habe 20 Dahomeyweiber nackt über Fäſſer lezen und in 
Gegenwart ihrer Männer peitſchen laſſen. Sollte ſich Aehnliches 
bewahrheiten, ſo würde Leiſt der ſtrengſten Ahndung nicht entgehen. 
Uebrigens ſei nach Anſicht Sachverſtändiger die Prügelſtrafe dort 
nicht zu entbehren, unter Umſtänden ſogar durchaus gerechtfertigt. 
Es ſei ein Beamter zur Unterſuchung der Thatſachen nach Kamerun 
entſandt worden und bereits dort eingetroffen. Vom Ergebniß 
der Unterſuchung hänge das Weitere ab. Leiſt ſei auch keines- 
wegs zu jung und bereits 2 ½ Jahre in der Kolonie. Ueber 
lagen zur Kenntniß der Regierung gekommen. Er 
Bericht mit Vorſicht aufzunehmen 


dies gehen wolte, 
in Menge vorhandenen trockenen Reiſern genährt. 


Schweigen berrſchte, nur ab und zu flüfterie einer dem Andern 
eine Bemerkung zu. Mit den Geſichtern von einander abgekehrt 
und trotzdem gegenſeitig jede Bewegung mißtrauiſch beobachtend, 
ſaßen die beiden Gegner — und ſo vergingen Stunden. 

Der Tag begann zu grauen, fröſtelnd ſuchten die aus kurzem 
Schlummer auffahrenden Wächter das erlöſchende Feuer noch 
einmal anzufachen, da endlich vernahm man das Herannahen von 


Wagen. . 0 
Die Gerichtskommiſſion in Begleitung eines Arztes war zur 
Stelle. 
Die Aufgabe des letzteren war nicht ſchwierig, er konnte nur 
beſtätigen, daß der Tod ſchon lange und zwar unmittelbar nach⸗ 
dem der Schuß den Major getroffen, eingetreten war, und auch 


die Beſichtigung des Thatortes gab keine neue Aufklärung über 
die That, wie über die Perſon des Thäters; wohl aber gab 


Liebenberg dieſelbe. Mit lauter Stimme klagte er Reiſiger an, 
den Mord vollführt zu haben, im Auftrage des Herrn Ladislaus 
von Makomaski, der ſeinen Schwager beiſeite zu ſchaffen gewünſcht, 
weil letzterer ſeinen Bewerbungen um deſſen Tochter kein Gehör 
ſchenken gewollt und ihm ſeine Kaſſe verſchloſſen habe. Makomaski 
gabe vorſichtig und geſchickt verſucht, ihn für ſeine lichtſcheuen 
Pläne zu gewinnen und als er eingeſehen, daß er dafür nicht zu 
haben ſei, da habe er durch den Einfluß der gnädigen Frau ihn 
aus ſeinem Amte gebracht, um ein gefügeres Werkzeug an ſeine 
Stelle zu ſetzen. Er habe Unheil geahnt und ſei in der Gegend 
geblieben, um den armen, verblendeten Herrn doch vielleicht vor 
dem Verderben zu bewahren, leider ſei ihm dies nicht gelungen. 
Eortſetzung folgt.) 


in Kamerun vor der Budget⸗ 


geliefert worden, was daher käme, daß die anderen Soldaten für 
Weiber Geld brauchten, während die Dahomeyer verheirathrt ſeien 
Man müſſe den höheren Beamten dort eine gewiſſe Freiheit be⸗ 
willigen, nach beſtimmten Geſetzen ſei dort noch nicht auszukommen. 
Die deutſche Marineſoldaten ſeien nicht gezwungen worden, nach 
Kamerun zu gehen, ſondern es meldeten ſich Freiwillige. Die 
Sitzung wurde vertagt. 


VYVarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
44. Sitzung vom 8. Februar. 


Die Berathung des Etats des Reichsamts des Innern wird fortgeſetzt 
bei dem Kapitel „Patentamt.“ 

Abg. Baſſermann (natl.) bemängelt, daß die Friſtverkürzung für 
die Gebührenzahlung bei den Patenterneuerungen von 3 Monaten auf 
6 Wochen auch auf die vor 1891 erworbenen Patente ausgedehnt worden 
ſei, wodurch ungeheure Verluſte entſtanden ſeien. 

Geh. Reg.⸗Rath Haus widerlegt dieſen Vorwurf mit der Angabe, 
5 die Patentinhaber die bezüglichen Mahnungen außer Acht gelaſſen 
ätten. 

Nach kürzeren Erörterungen zwiſchen den Abgg. Langerhans (freiſ.), 
Hammacher ınatl.) und Baſſermann (natl.) wird Kapitel „Patentamt“ 
genehmigt. 

Es roigt Kapitel „Reichsverſicherungsamt“. 

Abg. Schmidt- Berlin (Sozd.) rügt das allzulange Hinausſchieben 
der Entſcheidungen der Unfallſchiedsgerichte. Man jolle lieber die terri⸗ 
toriale Organiſation ſtatt der berufsgenoſſenſchaftlichen Einrichtung wählen, 
letztere ſei viel zu umſtändlich. 

Geh. Rath v. Woedtke beſtreitet die Maßgeblichkeit dieſes Urtheils, 
die Berufsgenoſſenſchaften haben ſich durchaus bewährt. 

Abg. Hüpeden (konſ.) erkennt es mit Genugthuung an, daß aus 
den e ee Mittel zum Bau von Arbeiterwohnungen bewilligt 
würden 

Abg. Schönlank (Sozd.) erſucht die Regierung, doch einmal die 
Feſtſtellungen der berufenen Organe über die Erwerbsunfähigkeit in den 
einzelnen Theilen des Reiches einer genauen Prüfung zu unterziehen. Es 
beſtehen zwiſchen den oſt⸗ und weſtpreußiſchen Berufsgenoſſenſchaften und 
im Königreich Sachſen außerordentlich große en Bei jeinen Ur⸗ 
theilen über die Erwerbsunfähigkeit nehme das Verſicherungsamt einen für 
die Arbeiter wenig günſtigen Standpunkt ein. 

Staatsſekretär von Bötticher hält die Beſeitigung der von dem 
Vorredner beregten Uebelſtände bei einer Korrettur der Geſetzgebung für 
vielleicht möglich. 

Abg. Röſicke (fraktiouslos) bittet um Bewilligung für das hieſige 
berufsgenoſſenſchaftliche Muſeum für Wohlfahrtseinrichtungen. 

Abg. Wurm (Sozd.) : Unter dem Volke iſt jedenfalls das Bewußt⸗ 
ſein verbreitet, daß die Vertrauensärzte der Berufsgenoſſenſchaften nicht 
unparteiiſch ſind und den Arbeitern gegenüber die Intereſſen der Genoſſen⸗ 
ſchaften wahrnehmen. Wir haben ſomit die Vertrauensärzte nicht zu Un⸗ 
recht angegriffen. Redner rügt weiter, daß nichts zur Unfallver Jütung 
gethan werde. 

Abg. Ullrich (Sozd.) führt aus, ſeine Partei erhebe nur Beſchwerden 
im Intereſſe der Arbeiter. Bei der Gelderbewilligung für Arbeiter- 
wohnungszwecke müſſe jeder Spekulati onszweck vermieden werden. 

Die Debarte wird geſchloſſen; das Kapitel „Reichsverſicherungsamt“ 
genehmigt ; der Reſt des Ordinariums findet ohne Distuſſion Erledigung. 

amit iſt der Etat des Reichsamts des Innern erledigt. 

Es wird alsdann die 3. Berathung der Novelle zum Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz fortgeſetzt. 


Der Antrag Gröber wird abgelehnt und der Strajparagraph in der 


durch die neuliche Annahme des Antrags Molkenbuhr veränderten Faſſung 


kanntlich will man in Paris den Kornzoll auf 8 Fr. erhöhen. angenommen. Der Reſt der Vorlage wird debattelos genehmigt und das 


Geſetz definitiv angenommen. 
Hierauf 3 ſich das Haus. 
Freitag 1 Uhr: Etat der Poſtverwaltung. 
Schluß der Sitzung gegen 5 Uhr. 


Preußiſches Abgeordneten haus 
Sitzung vom 8. Februar. 

Die erſte Berathung der Vorlage betr. die Landwirthſchaftskammern 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. von Erffa (konſ.) ſtimmt mit den Ausführungen des 
Abg. v. Mendel überein. Der Induſtrie gegenüber befinde ſich die Land⸗ 
wirtſchaft ganz entſchieden im Nachtheile, nur eine ſtaatliche Organiſation 
könne der letzteren helfen. 

Abg. Conrad ⸗Pleß (Ctr.) iſt der Meinung, daß aus der Vor⸗ 
lage nicht viel Erſprießliches für die Landwirthſchaft gewonnen werden 
könne. 

Abg. Graf Hoensbroech (Ctr.): Wenn die Anſprüche, die wir 
an die Vorlage ſtellen, befrtedigt werden ſollen, bedarf dieſelbe einer gründ⸗ 
lichen Umarbeitung. Wir wollen aber keine fakultativen Kammern, ſondern 
feſte, obligatoriſche Einrichtungen. Redner ſchlägt eine Margarineſteuer 
vor, die eine Einnahme von ca. 80 Millionen bringen werde. 

Abg. v. Bockelburg (konſ.) ſpricht ſich für die Vorlage aus. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen und die Vorlage einer beſonderen 
28er⸗-Kommiſſion überwieſen. 

Der Nachweis über die Verwendung des Eiſenbahn-Depoſitenfonds 
geht an die Budget⸗Kommiſſion. 

Hierauf folgt die erſte Leſung des zwiſchen Preußen und Lübeck ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages üder den Elb⸗Trave⸗Kanal. 

Abg. Schreiber - Nordhaufen (frk.) hat einzelne Bedenken gegen 
den Vertrag, derſelbe biete Lübeck jedenfalls mehr Vortheile als Preußen. 

Abg. Wentorp (freiſ.): Für den preußiſchen Schiffsverkehr iſt der 
Kanalbau ſicherlich ſehr bedeutungsvoll. Redner hält deshalb den Vertrag 
für günſtig und annehmbar. ö 

Miniſter Thielen äußert ſich dahin, daß der Vertrag mehr als 
nothwendig ſei und für Lübeck geradezu die Bedeutung einer Lebens⸗ 
bedingung habe. 

Abg. Brömel (freiſ. Vg.) befürwortet dringend die Annahme der 
Vorlage, ebenſo ſprechen ſich die Abg. Sch weckendiek (natl.) und Dr. 
Dünkelberg für den Vertrag aus. 

Abg. v. Luck (konſ.) wünscht Vorberathung durch die verſtärkte 
Budget⸗Kommiſſion. 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Gotheim (freiſ. Vg.) und 
Dr. Ham macher (xnatl.) betont Miniſter Miquel die Nothwendigkeit, 
der i die Feſtſetzung der Kanalkoſten zu überlaſſen. Die Vorlage 
geht an die ges Roh ifTon. i 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Wahlprüfungen, Interpellation 
Knebel, ae 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 

Rus lano. 
Oeſterreich⸗Un garn. 1 0 

Der auf der Durchreiſe begriffene ſerbiſche Finanzminiſter 
Mijatoric theilte einem Redakteur des „N. W. T.“ mit, daß er in 
Paris mit dem Vertreter ſämmtlicher Finanzgruppen, mit welchen Serbien 
in geſchäftlicher Verbindung ſteht, eine Konferen 75 Nachdem er 
demjelben die Situation offen dargelegt und ihn über ſeine wichtigen Re⸗ 
formpläne informirt, habe er die Verſicherung erhalten, daß er zur Durch⸗ 
führung ſeiner Finanzreform auf die Unterſtützung der großen Bankgruppen 
in Paris beſtimmt rechnen könne. Der Finanzminiſter fügte hinzu, daß 
die günſtigen Folgen der Reform ſich bereits in den nächſten 10 Tagen 
in den Kurſen der ſerbiſchen ee zeigen würden. 

en Crispi ift aus Neapel, wo er fid wegen eines 
leichten Unwohlſeins aufhielt, nach Rom zurückgekehrt, wo er Donnerſtag 
Nachmittag einem Miniſterrath präfidirte. Der e uftand für 
Sizilien fol, da völlige Ruhe herrſcht, demnächſt wieder aufgehoben werden. 

Frankreich. 

Pariſer Journale melden, die Verſtändigung mit Deutſchland 
wegen des Hinterlandes von Kamerun ſei erzielt. ährend Deutſchland 
die Rechte Frankreichs über Gaza und gewiſſe andere Theile des füdlichen 
Adanmua anerkenne, ſei das ganze übr x von Lieutenant Mizon erforſchte 
Land, ſowie die Region weſtlich vom Dhari Deutſchland überlaſſen.̃— 
Die weſtafrikaniſche Republik Liberia, in deren Grenzgebiet ein franzöſiſcher 
Forſchungsreiſender die Flagge hißte, hat hiergegen entſchiedene Einſprache 


erhoben. 
Bulgarien. a 
Ueber den Zuſtand der Fürſtin von Bulgarien, die am 
Kindbettfieber leidet, waren bedenkliche Nachrichten verbreitet. So ſchlimm 
ſtehen die Dinge aber nicht. — Aus Süd⸗Serbien werden blutige Kra⸗ 


walle zwiſchen Radikalen und Liberalen berichtet. Militär mußte zur 
Wied erherſtellung der Ruhe aufgeboten werden. — Die englische Regierung 
hat ihren vom Khedive bekrittelten Offizieren am Nil hohe Orden ver⸗ 
liehen. Wenn das den Khedive ärgert, ſo wird er bald auf ein neues 
Mittel ſinnen, auch die Engländer zu ärgern. 

Dänemark 

Die däniſche Flotte iſt, nach einem Bericht des däniſchen Ma⸗ 
rineminiſterums, in den letzten dreißig Jahren völlig umgebaut worden. 
Dänemark beſitzt z. Z. 8 große Panzerſchiffe, 29 Torpedoboote, 10 Kanonen⸗ 
boote, 9 Kreuzerkorvetten, 6 Schulſchiffe, 15 Transportſchiffe, 5 Kaſernen⸗ 
ſchiffe und 5 Vermeſſungsfahrzeuge. Von den alten Schiffen ſind nur noch 
ein paar vorhanden. Gebaut werden augenblicklich 1 Panzerbatterie, 1 
Kreuzer und 1 Torpedoboot. 

Griechenland. 

Griechiſches Parlamentsleben. Die griechiſche Kammer 
tritt heute wieder zuſammen, nachdem die Wiederaufnahme der Verhand⸗ 
lungen nach den Weihnachtsferien ſo lange als möglich aufgeſchoben worden 
iſt. Den wichtigſten Gegenſtand der Berathungen wird natürlich die finan⸗ 
zielle Lage bilden, welche in den letzten Tagen auch von den Gläubigern 
Griechenlands in Berlin, Paris und London eifrig behandelt worden iſt. 
Die parlamentariſche Lage iſt für Herrn Trikupis keineswegs günſtig, und 
wenn auch die Prophezeiung der Oppoſitionsblätter, daß die Regierung 
bald nach der Wiedereröffnung der Kammerverhandlungen eine Niederlage 
erleiden werde, ſich nicht erfüllen ſollte, ſo kann es doch leicht geſchehen, 
daß die Miniſteriellen, welche 104 Mann ſtark ſind, nicht im Stande 2 
werden, die zur Beſchlußfähigkeit nöthige Zahl von 100 zuſammenzubringen 
In Athen herrſcht nämlich die Influenza, welche ſo ein wichtiger Faktor 
in der politiſchen Situation Griechenlands geworden iſt. Die Oppoſition 
ſoll entſchloſſen ſein, alle Mittel anzuwenden, um der Regierung in der 
Kammer Schwierigteiten zu machen, wie es ihr denn auch bis jetzt gelungen 
iſt, Sitzungen der Budgetkommiſſſon zu verhindern. Dieſe beſteht aus 14 
Miniſtekiellen und 7 Vertretern der verſchiedenen oppoſſtionellen Gruppen. 
Da von den Miniſteriellen mehrere an der Influenza erkrankt ſind und 
die 7 Oppoſitionellen nicht erſchienen waren, ſo hatte die Kommiſſion bis 
vorgeſtern noch keine Sitzungen abhalten können, denn zu dieſem Zwecke 
müſſen 10 Mitglieder anweſend ſein. 


Trovinzial⸗ Aachrichten. 

— Argenau, 7. Februar. Mit Vierlingen beſchenkte die Frau des 
Hofbeſitzers Behrend in Groſſendorf ihren Mann vor drei Wochen. Die 
Kinder befinden ſich ſämmtlich wohl. 

— Graudenz⸗Schwetzer Grenze, 7. Februar. (Geſ.) In große 
Betrübniß iſt geſtern die Hofbeſitzer B. ſche Familie in S. verſetzt worden. 
Der 20jährige Sohn, ein Studioſus, war einer Hochzeitsfeierlichteit wegen 
zum Beſuch nach Hauſe gekommen. Geſtern nun befand er ſich mit ſeinem 
Zweirad auf der Spazierfahrt und kam erſt iſt der Dunkelheit zurück. 
Plötzlich prallte er gegen einen Chauſſeeſtein und ſchlug dei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſo heftig mit dem Kopfe gegen einen danebenſtehenden Baum, 
daß er einen Schädelbruch erlitt. Einige des Weges fahrende Beſitzer 
brachten den im Blute liegenden jungen Mann nach Hauſe. Nach ärzt⸗ 
lichem Gutachten iſt kaum Hoffnung, das Leben des Verletzten zu er⸗ 


halten. 

— Hammerſtein, 6. Februar. Heute Nacht um 2", Uhr entſtand 
in dem Stallgebäude der Wittwe Böhme auf bisher noch nicht aufgeklärte 
Weiſe Feuer, welches auch die übrigen Stallungen, ſowie das Wohnhaus 
erfaßte; in ganz kurzer Zeit ſtand alles in Flammen. Die Feuerwehr 
griff ſofort von drei Seiten an, und es gelang, das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. Bei dem Brande iſt der 25 jährige Schuhmacher 
Dumkow, welcher auf dem Bodenraum ſchlief, mit verbrannt. Seit 3 
Jag ren iſt dies etwa der zehnte Brund in unſerer Stadt, und nicht ein⸗ 
mal iſt es gelungen, den Brandſtifter zu ermitteln, obwohl bei dem letzten 
Brande 1000 Mark Belohnung für die Ermittelung des Brandſtifters 
ausgeſetzt waren. 5 

— Elbing, 8. Februar. Dem übermäßigen Genuß von jpirituöjen 
Getränken iſt wieder ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. Der Ar⸗ 
beiter Döll zu Jungfer wollte am Dienſtag Abend ſeine Kunſt im 
„Saufen“ zeigen. Er genoß 18 Schnäpſe Rum. Bald jedoch war er 
jo ſinnlos betrunken, daß der Altohol im Halſe zu brennen begann. 
Geſtern Abend iſt D. an den Folgen ſeiner Unmäßigteit geſtorben. 

— Danzig, 6. Februar. G.nerallieutenaut v. Heiſter, Kommandeur 
der 36. Diviſion, und der Generalmajor Metzler, mmandeur der 71. 
Infanterie⸗Brigade, beabſichtigen, wie der „Poſt“ von hier geſchrieben 
wird, den Abſchied zu nehmen. Die Verabſchiedung der beiden Herren iſt 
im März zu erwarten. 

— Danzig, 7. Februar. In der geſtrigen Schöffengerichts⸗Sitzung 
kam eine intereſſante Sache zur Verhandlung. Herr Lehrer G. von der 
Knabenſchule auf dem Petri⸗Kirchhofe hatte bei der Königlichen Polizei⸗ 
Direktion gegen den 16jährigen Jakubowski wegen öffentlicher Beleidigung 
und Veläjtigung den Strafantrag geſtellt. J. hatte auf der Straße 
bei jeder nur denkbaren Gelegenheit den Namen ſeines einſtigen 
Lehrers in höhniſcher Weiſe gerufen. Die Strafe ſollte, da J. noch un⸗ 
beſtraft war, auf 6 Mark bemeſſen werden, da meldete ſich aber der Ver⸗ 
treter der Polizei⸗Direktion zum Worte und führte folgendes aus: Die 
Beleidigung, die J. ſeinem einſtigen Lehrer, dem er ſeine ganze Ausbil⸗ 
dung zu verdanken hat, auf öffentlicher Straße zugefügt hat, iſt eine 
äußerſt ſchwere und giebt Zeugniß von der ſittlichen Verrohung des halb⸗ 
wüchſigen Flegels. Ich beantrage eine Wrche Gefängniß und ſofortige 
Verhaftung. Nach kurzer Berathung wurde dem Antrage entſprochen 
und 3 ſofort auf 8 Tage zur Abbüßung der Strafe dem Gefängniß 
zugeführt. ee 

— Inſterburg. 7. Februar. (J. 3.) Ein ſchwerer Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich geſtern auf dem Gute Kurreiten bei Neuniſchten. Die Inſt⸗ 
leute waren im Gutswalde mit dem Fällen von Eichen beſchäftigt, wobei 
ein Mann von einem fallenden Baume erreicht und erſchlagen wurde. 

— Mogilno, 7. Februar. Am Sonntag Nachmittag ſind zwei Mäd⸗ 
chen, eins dem Vogte Tomaszewski, das andere dem Arbeiter Orchowski 
angehörig, auf ihrem Gange über den Telanger See an einer offenen Stelle 
des Sees ertrunken. Die Rettungsverſuche eines anweſenden Knaben 
blieben erfolglos. b 

— Mohrungen, 7. Februar. (Mohr. Kr.) Ein erſchütterndes Er⸗ 
eigniß verſetzte am Montag Abend eine hieſige Beamtenfamilie in große 
Trauer. Der ſchon ſeit mehreren Jahren am hieſigen Amtsgericht thätige 
Gerichtsaſſiſtent G. welcher an Kopfroſe erkrankt war, erfleiterte am 
Montag Abend im plötzlich ausbrechenden Fieberwahn nackt das Haus des 
von ihm bewohnten Gebäudes und ſtürzte von dort, zunächſt auf das 
Dach eines kleinen Seitengebäudes aufſchlagend, in den Hof hinab, wo er 
bewußtlos in einer Blutlache liegen blieb. Die Gattin des Verunglückten, 
welche in demſelben Zimmer ſchlief, erwachte kurz darauf und alarmirte 
das Haus, als fie den Kranken, welcher vorher in einen ruhigen Schlaf 

efunfen war, in feinem Bette nicht liegen ja). Nan fand dann den 
unglücklichen im Hofe liegen, mit einer ſchweren Verletzung am Kopfe, 
während eine Knieſcheibe vollſtändig zerſplittert war. In ſein Zimmer 
gebracht, erlitt der Aermſte noch unſägliche Schmerzen, bis ihn der Tod 
am Dienſtag Nachmittag erlöfte. g 

— Tiegenhof, 6. Februar. Der Zimmermeiſter Dyck in Pigtendorf 
verunglückte Abends beim Nachhauſegehen aus dem Gajtlofale in Mirauer⸗ 
wald und wurde unweit der Waſſermühls auf dem Eiſe der Linau im 
Selmer todt aufgefunden. Die Todesurſache ijt nicht bekannt; es wird 
Herzſchlag vermuthet. D. ſtand ſchon im vocgerückten Alter. 

— Tiegenhof, 8. Februar. (E. 3.) Ueber eine unterbrochene Skat⸗ 
partie berichtet man: Jüngſt jagen drei Herren in Plattenhof ge⸗ 
müthlich des Abends beim Skat. Der Wirth, ein alter Junggeſelle, klagte 
ſonſt über Langeweile. Das Spiel hatte ihre Aufmertſamtelt jo in An⸗ 
ſpruch genommen, daß ſie gar nicht merkten, daß die Uhr bereits Mitter⸗ 
nacht zeigte. Die Läden vor 


den Fenstern waren von außen geſchloſſen. 
Da — plötzlich ein Donnerſchlag — eine Lade ſchlug mit ſolcher Gewalt 
ans Fenſter, daß die Scheiben klirrend ins Zimmer flogen. Schreckens⸗ 
bleich ſchauten die drei Skatbrüder nach dem Fenſter und einer erblickte, 
durch den Schein der Zimmerlampe beleuchtet, ſein liebes Ehegeſpons, 
die nun ihrem gepreßten Herzen durch eine derbe Strafpredigt über das 
lange Ausbleiben ihres liebenswürdigen Gatten Luft machte. Natürlich 
war der „Grand mit Vieren“ unterbrochen. Zum Verluſt des Spieles 
kam noch der Erſab für die zerſchlagenen Fenſterſcheiben, die der Gatie 
mit bitterſüßer Miene, den andern Tag einſetzen ließ. Der Schreck ſoll 
dem alten Junggeſellen ſehr in die Glieder gefagren ſein und ihn in 
ſeinem abfälligen Urtheil über das weibliche Geſchlecht noch beſtärtt haben. 
— — — — 


socales. 
Thorn, den 9. Februar 1894, 

* Perſonal-Rackrickten bei der Eifenbahndiechtion zu Brom- 
berg. Zugang: Der Regierungsrath Schulze in Berlin iſt der 
königlichen Eiſenbayndirektion in Bromberg zur weiteren Beſchäf 
tigung überwieſen; demſelben find für die ihm zur ſelbſtändigen 
Erledigung zugewieſenen Geſchäfte die Befugniſſe eines Direktions⸗ 


a 


S itgliedes beigelegt. Abgang zu anderen Verwaltungen: Der 
Regierungsrath Schmoeckel in Bromberg, Mitglied der königlichen 
Eiſenbahndirektion, iſt in gleicher Eigenſchaft zur königlichen 
Eiſenbahndirektion in Breslau verſetzt. Geſtorben: Die Betriebs⸗ 
ſekretäre Hoffmann in Thorn, Remling in Thorn und 
Vollbrecht in Bromberg. Penſionirt: Stationsvorſteher 3. Klaſſe 
Gerhardt in Prauſt. Ernannt: Telegraphiſt Totzke in Inowrazlaw 
zum Stationsaſſiſtenten. Verſetzt: Stationsaufſeher Winkler in 
Montwy nach Amſee. Die Prüfung beſtand: Bahnmeiſteraſpi⸗ 
rant Unruh in Stolp zum Bahnmeiſter. 

N Die erften Kleinbalnen im Kreiſe Thorn. V Um in möglichſt 
kurzer Zeit, ſchon für den nüchſten Herbſt, die Bahnverbindung 
nach Thorn nutzbar zu machen, iſt es wichtig, daß die Intereſſen⸗ 
ten ſich baldigſt vereinigen und einige Perſonen mit der energiſchen 
Förderung der Verhandlung beauftragen. Gelingt es den Bemü⸗ 
hungen derſelben, den Kreis⸗Ausſchuß zu wohlwollender Prüfung des 
Projektes zu veranlaſſen und von der großen Wichtigkeit für das 
Gedeihen der Landwirthſchaft zu überzeugen, ſo ſteht zu erwarten, 
daß Herr Direktor Huperz in Bromberg für die Oſtdeutſche Klein⸗ 
bahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft auf Grund genereller Vorarbeiten jo brauch⸗ 
bare und annehmbare Vorſchläge macht, daß ſchon vor Eintritt des 
Sommers zuſagender Beſchluß gefaßt werden kann. Inzwiſchen 
müßten die Vertreter der Gemeinden die zum Bahnbau erforder⸗ 
lichen Flächen, innerhalb ihrer Grenzen, zur unentgeltlichen Ueber⸗ 
weiſung bereit ſtellen. Per km ift nur ½ Morgen von durchweg 
minderwerthigen Ländereien erforderlich, es ſind daher nur geringe 
Schwierigkeiten zu überwinden. Unberechtigte Forderungen werden 
durch das Enteignungsverfahren beſeitigt, doch iſt der Weg gütlichen 
Erwerbs ſtets vorzuziehen. In den wenigen Fällen, wo kleinere 
Beſitzer geſchädigt und deshalb auch entſchädigt werden müſſen, 
machen die großen Vortheile der Bahnverbindung die Gemeinden 

N zu dieſem kleinen Opfer willfährig. Es ſei daran erinnert, 
05 die vor 10 Jahren erbaute Niederungschauſſee den Werth von 
N telgroßen Grundſtücken um 1000 Thaler und mehr erhöht hat; 
urch dieſe Bahn tritt eine weitere Werthſteigerung von 1000 
Thalern und darüber hinzu. Das Planum der neuen Bahn liegt 

faft zur Hälfte auf den der Stadt Thorn gehörigen Terrains. 

Die Entſcheidung über die unentgeltliche Hergabe ruht ſomit in 

der Hand des Magiſtrats. Mit vollem Vertrauen dürfte die 

Förderung des Projekts auf die Unterſtützung des Stadtverordneten⸗ 

Kollegs rechnen. In allen Schichten der Bevölkerung wird die 

Anſicht getheilt, daß dieſe Bahn den Verluſt erſetzt, welcher den 

Verkehr der Stadt durch die Linie Bromberg⸗Kulmſee⸗Schönſee bes 

troffen hat. Wahrſcheinlich dürfte der Stadt ein direkter Vortheil 
durch dieſe Bahn dadurch erwachſen, daß fie auf derſelben die Rück⸗ 

ſtände der geklärten Fäkalſtoffe nebſt Straßenkehricht und Aſche 
billiger als auf jede andere Weiſe aus der Stadt ſchaffen und zum 
höchſten Preiſe verwerthen kann. Von der großen Rührigkeit der 

Thorner Kaufmannſchaft giebt der ſtatiſtiſche Bericht der kalſerlichen 
Ober⸗Poſt⸗Direktion zu Danzig über den Verkehr des Jahres 1892 
ein erfreuliches Bild. In keiner Stadt der Provinz findet ſich ein 
gleicher Aufwand von Zeit und Geld zur Förderung der kommer⸗ 
ziellen Intereſſen; z. B. hat Elbing, troß ſeiner um 14500 größeren 
Einwohnerzahl und trotz ſeines Weltetabliſſements, der Schichau'ſchen 
Werft, 190 000 Briefe und 13000 Packete weniger, als Thorn, 
für welche die Porto⸗Einnahmen 15700 Mark mehr als dort bes 
tragen; in Thorn ſind 92 700 Telegramme ein⸗ und ausgegangen, 
gegen 49 600 in Elbing. Selbſt in Danzig ſind die Verhältniß⸗ 
zahlen erheblich geringer. Da iſt wohl mit Sicherheit auf that⸗ 
kräftige Hilfe, der Thorner Handelskammer zum Ausbau dieſes 
neuen Verkehrsweges im Anſchluß an die Uferbahn und den neuen 
Holzhafen zu rechnen. Kaiſer Wilhelm's Worte vom 7. Januar 
1891: „Die Welt am Ende des 19. Jahrhunderts ſteht unter 
dem Zeichen des Verkehrs“, zeichnen ſcharf die alles andere be⸗ 
herrſchenden Gedanken unſerer Generation: Der Anſchluß an den 
großen Verkehr fördert nicht nur die materiellen Intereſſen; er iſt 
Lebensbedürfniß. Die Bedeutung der Kleinbahnen iſt bei uns im 
Oſten bisher überſehen und unterſchätzt, jetzt ſchießen ſie überall 
wie Pilze aus der Erde, nicht nur zum Anſchluß an durchgehende, 
große Verkehrslinien, nein, parallel der Großbahn werden ſie erbaut, 
weil dieſe garnicht in der Lage iſt, die privaten Intereſſen jedes 
einzelnen Geſchäftes zu berückſichtigen. Die Oſtdeutſche Kleinbahn⸗ 
Geſellſchaft ift mit der Ausführung von 500 km im Weichſelgebiet 
theils beſchäftigt, theils find die Vorarbeiten im Gange. In einem 
einzigen Werk in Frankreich, von Decaupille nahe bei Paris, werden 
= ee durch 4000 Arbeiter monatlich 150 km fertig montirte 
000 Stahlſchienen und Stahltraverſen hergeſtellt, ferner 
für Defte en und 6 Locomotiven. Dieſes Werk hat allein 
ſtändi rreich⸗Ungarn 160 verſchiedene Rübenbahnen mit voll⸗ 
15 Zubehör zum Preiſe von 4800 Fred. (3840 M.) pro 
3 geliefert. Die deutſchen Werke in Stettin und Bochum ſind 
hulich leiſtungsfähig und mit Aufträgen überhäuft. Diejenigen, 
welchen die bisherigen Mittheilungen, beſchränkt durch den Rahmen 

der Zeitung, noch nicht genügt haben und die ſomit nicht überzeugt 

En finden in den zahlreichen Bearbeitungen ähnlicher Anlagen 
RE ae Gelegenheit, ihre Bedenken zu beſeitigen. Empfohlen ſeien 
Ian ende Werke: Landwirthſchaftliche und Induſtrie⸗Bahnen, Berlin, 

on „Die Kleinbahnen. Ihre Entwickelung, Aufgabe, Organi⸗ 
ſation, Ginanzirung und Tarifbildung, von C. M. von Unruh, 
Landrath des Kreiſes Bromberg. 50 000 km landwirthſchaftliche 
Localbahnen bon v. Heinberg, oldenburgiſcher Amtshauptmann, u. |. w. 
Alle diejenigen, welche ſich für den Bau der Bahn intereſſiren, ſei 
es aus hang Wohlwollen für die Allgemeinheit, ſei es aus 
Intereſſe zur För 10 des eigenen Geſchäfts, wollen ihre Adreſſen 
in der Expedition der „Thorner Zeitung“ niederlegen, damit ein 
Zuſammenwirken herbeigeführt werden kann. 

2 Der Uaterrichtsminiſter hat eine Verfügung, wonach Lehrer 
in den Schulvorſtand gewahlt werden können, dahin erläutert, 
daß er auch die Theilna me der Lehrer an den ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputationen der größeren Städte für durchaus erwünſcht halte. 
leine le Gere Regierungs-Präſident von hat die Magiſtrate 
eines Bezirks mu Ruchkſicht auf die bedauerlichen Vorkommniſſe 
b der Verwaltung mehrerer Kämmeret⸗Kaſſen des Regierungs⸗ 
u z welche in den letzten Jahren die allgemeine Aufmerkſamkeit 
8 ſich gelenkt haben, angewieſen, dem Kaſſenweſen eine größere 
für dal. als bisher, zuzuwenden, hierauf bezügliche Inſtruktionen 

r den Kaſſenführer zu erlaſſen und ihm ein Exemplar dieſer 

Inſtruttionen binnen ſechs Monaten einzureichen. 
d. Mit. Aoppernikusverein. Die Monatsfigung Montag den 12. 
Herein um 8 Uhr im Artushofe iſt die letzte des laufenden 
0 dis Sie hat die Jahresrechnungen zu genehmigen 
in d ° Wahl zweier Stipendiaten vorzunehmen, deren Namen 
er Jahresſizung am 19. d. M. zu verkündigen find. Bewor⸗ 
eingereicht ch 4 Studirende, deren jeder eine Bewerbungsarb lit 
bat. Die Sitzung wird ſich ferner mit der Herausgabe 


ibld,Deftes der Vereinsmittheilungen, mit der Neuordnung der 
e ſowie mit der Vorbeſprechung eines Aufnahmegeſuches 


ſtigen haben. Den Vortrag wi kior Matz⸗ 
5 baden. g wird Herr Konreklor Matz 
PEN über Alphonſe Daudets humoriſtiſche Romane halten. In 
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der Feſtſitzung am 19. Februar, welche in der Aula des Gymna⸗ 
ſiums ſtattfindet, und zu welcher jedermann geladen iſt, wird 
Herr Sanitätsrath Dr. Lindau über Alt⸗Thorner Medizinalweſen 
rechen. 

4 hen Förderung der @bftbaupflege. Die Hauptverwaltung des 
Zentralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe macht in der geſtrigen 
Nummer ihres Vereinsorgans folgendes bekannt: „Wie uns der 
Herr Oberpräſident mittheilt, wird auf feinen Antrag der Pro: 
vinzialverband vorausſichtlich auch in diejen Jahre der hieſigen 
Provinz wiederum 2000 Mk. zum Ankauf von Obſtbäumchen 
betreffs deren Vertheilung an kleinere Grundbeſitzer und Lehrer 
gegen Erftattung von 25 Pf. pro Aepfel, Pflaumen: und Kiꝛſch⸗ 
Hamm und 30 Pf. pro Birnenſtamm zur Verfügung ſtellen. 
Wir erſuchen daher die Zweigvereine, uns bis zum 25 Februar 
gefälligſt mitzutheilen, auf wieviel Bäume und ſeitens welcher 
Mitglieder reflectirt wird.“ 


V Erledigte Stellen für Militäranwürter. Stadtgemeinde 
Bütow, Magiſtrat, Stadt- und Polizei Sekretär, 1200 M. jähr⸗ 
lich. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 
650 M. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzu ſchuß. 
Stolp i. Pomm., Königl. Garniſon⸗Verwaltung, Arbeiter, 45 M. 
bezw. täglich 1,50 M. Thorn, Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt, 
Bureaugehilfe, bis zu 3 M. täglich, welche in Krankgeits“, Ur⸗ 
laubs⸗ und ſonſtigen Behinderungsfällen in Wegfall kommen. 
Thorn, Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt, 2 Kanzleigehilfen, bis zu 
3 M. täglich, welche in Krankheits-, Urlaube: und ſonſtigen 
Behinderungsfällen in Wegfall kommen. 

1 Entſcheidungen des Reichsgerichts. In Bezug auf Art. 290 des 
Handelsgeſetzbuchs: „Ein Kaufmann, welcher in Ausübung des Handels⸗ 
S einem Kaufmann oder Nichtkaufmann Geſchäfte beſorgt oder 

ienſte leiſtet, kann dafür auch ohne vorherige Verabredung Proviſion 
fordern“; — hat das Reichsgericht, 6. Civilſenat, durch Urtheil vom 
25. September 1893 ausgeſprochen, daß, wenn es ſich um die Ver⸗ 
mittelung eines Rechtsgeſchäfts handelt, für denjenigen, 
welcher für dieſe Vermittelung eine Vergütung leiſten ſoll, er⸗ 
kennbar ſein muß, daß ihm durch die Vermittelung ein Dienſt ge⸗ 
leiſtet werde, den er abzulehnen habe, wenn er denſelben nicht vergüten 
wolle. — Nach Auflöſung einer ſtillen Geſellſchaft 
muß nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Civilſenats, vom 1. No⸗ 
vember 1893, der Inhaber des Haudelsgewerbes dem ſtillen Geſellſchafter 
diejenigen Sachen (Maſchinen, Utenſilien, Räume) herausgeben, welche 
dieſer jenem zur Benutzung für den Geſchäftsbetrieb eingebracht 
hatte. Nur zum Zwecke und während der Abwickelung der bei der 
Auflöſung ſchwebenden Geſchäfte muß der ſtille Geſellſchafter ſe ine 
eingebrachten Sachen, ſoweit fie zu jenem Zweck erforder⸗ 
lich ſind, dem Geſchäftsinhaber belaſſen. — Haben mehrer Per⸗ 
ſonen gemeinſchaftlich die Veröffentlichung eines beleidigenden 
Zeitungsartikels bewirkt, jo iſt, nach einem Ur. heil des Reichsgerichts, 4. 
Strafſenats, vom 13. Oktober 1893, im gegebenen Fall rechtlich wohl zu⸗ 
läſſig, dem einen Angeklagten den Schutz des § 193 des Strafgeſetz⸗ 
buchs (Wahrnehmung berechtigter Intereſſen) zuzugeſtehen, dem anderen da⸗ 
gegen zu verſagen. 

Aufhebung der Schulprüfungen. Der Kultusminiſter hat aus 

den in Gemäßheit feiner Verfügung vom 20. April v. J. von ſämmtlichen 
königl. Provinzial Schulkollegien erſtatteten Berichten die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß die Einrichtung der öffentlichen Prüfungen an höheren 
Schulen zum Schluſſe des Schuljahres in den Augen des Publikums faſt 
überall dasjenige Intereſſe verloren hat, welches ihr in früheren Zeiten 
entgegengebracht wurde. Da ſomit der Hauptzweck dieſer Einrichtung, die 
Vermittelung des Zuſammenhanges zwiſchen Schule uud Familie, nicht 
mehr erreicht wird und die Prüfung vielmehr zu einer leeren Schau⸗ 
ſtellung zu werden droht, ſo hat der erwähnte Miniſter die Provinzial⸗ 
Schulkollegien ermächtigt, dieſelbe an allen den höheren Schulen in Weg⸗ 
fall zu bringen, an denen nicht, wie dies an manchen nicht taatlichen An⸗ 
ſtalten nach den eben erwähnten Berichten der Fall iſt, die Beibehaltung 
der alten Einrichtung ausdrücklich gewünſcht wird. Die Direktoren und 
Lehrerkollegien aller derjenigen Anſtalten, an welchen die öffentlichen Prü⸗ 
ungen beſeitigt werden, haben um ſo eifriger dafür Sorge zu tragen, daß 
die öffentlichen Feierlichkeiten an den hergebrachten Fe ſttagen der Schule 
ein möglichſt lebhaftes Intereſſe für das Publikum gewinnen und der 
eee Beziehungen zwiſchen Schule und Elternhaus in noch 
höherem Maße als bisher dienſtbar gemacht werden. 
5 — Holzgeſchüſt. Das Fehlen des Schnees und die gelinde 
Witterung ſcheinen für das diesjährige Holzg:ichäit verhängniß⸗ 
voll zu werden. Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat aus den 
ruſſiſchen und galiziſchen Wäldern nur eine ſo geringe Menge 
Holz an die Ablageſtellen geſchafft werden können, wie in keinem 
Jahre vorher. Holzhändler ſind der Anſicht, daß kaum ein Viertel 
der vorjährigen Zufuhr, die ſchon gering war, zu erwarten ſteht. 
Es muß hierbei noch in Betracht gezogen werden, daß die Induſtrie 
in Rußland ſich immer mehr entwickelt und die Hölzer auch dort 
bei hohen Preiſen begehrt ſind. 


in 


+ Schwurgericht. In der am Montag, den 12. d. Mts. beginnenden 
Sitzungsperiode wird verhandelt am 12. Februar gegen den Arbeiter Carl 
Branicki aus Bruchnowko wegen wiſſentlichen Meineides, am 13. Februar 
gegen das Dienſtmädchen Antonie Klempert aus Kaluga wegen Ausſetzung 
eines Kindes, wodurch deſſen Tod verurſacht iſt, und gegen die Dienſtmagd 
Franziska Dombrowksa aus e da wegen Kindesmordes, am 14. 
Februar gegen den Arbeiter Karl Steinke aus Thorn wegen Nothzucht 
und gegen den Schiffsgehülfen Wladislaus Kaczanowski aus Thorn wegen 
Sittlichkeitsvergehens, am 15. Februar gegen die Altſitzerfrau Wilhelmine 
Thober aus Mocker wegen wiſſentlichen Meineides und gegen den Schuh⸗ 
macher Franz Sliwinski aus Schönſee wegen Raubes, am 16. Februar 
gegen den Krebshändler Auguſt Roſinski aus Oſſettno, die Arbeiterin Eva 
Jobs daher und den Beſitzer Melcher aus Petersdorf wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides, am 17. Februar gegen den Nachtwächter und 
Käthner Marian Deja aus Nellberg wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, 
am 19. Februar gegen die unverehelichte Henriette Hintz und die Arbeiter⸗ 
frau Roſalie Picke geb. Wohlgemuth aus Schönſee wegen Abtreibung der 
Leibesfrucht, am 20. Februar gegen den früheren Beſitzer Joſef Kopiezynski 
uud die frühere Beſitzerfrau Anna Kopiezynska aus Lipowitz wegen be⸗ 
trügeriſchen Bankerotts, gegen den Beſitzer Johann Grzonkowsti aus Li⸗ 
powitz, den Käthner Anton Sobolewski aus Kl. Ballowten, die Beſißer⸗ 
frau Antonie Grzonkowska aus Lipowitz, die Käthnerfrau Franziska 
Sobolewska aus Kl. Ballowken und den Beſitzer Paul Jablonski aus 
Lipow itz wegen Beihilfe zu dieſem Verbrechen. 

& Schweineeinfuhr. Heute wurden 175 Schweine aus Rußland über 
Ottlokſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

— Lufttemperatur heute am 9. Februar 8 Uhr Morgens 
4 Grad R. Wärme. 

* Verhaftet 2 Perſonen. 

) Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,88 Meter. Das Waſſer 
ſteigt. Der Eisgang der Weichſel iſt nun in voller Bewegung. Aus Warſchau 
wird telegraphirt, daß bei Zawichoſt (an der polniſch⸗galiziſchen Grenze) 
Eisgang bei „großem Waſſer“ eingetreten ſei. — Bei Kulm fand vor⸗ 

eſtern Nachmittag die erſte Eisbewegung ſtatt. Geſtern gegen 1 Uhr 
kachts fand völliger Eisaufbruch ſtatt. Darauf fiel das Waſſer auch dort 
bis 0,54 Meter. Geſtern Vormittag war der Strom eisfrei und nach 
weiteren Meldungen hat dort auch der Dampfertrajekt für die Tageszeit 
wieder aufgenommen werden können. 


Vermiſchtes. 

Kunſtverſtändniß. Im Theater zu X. wird Shakeſpeare's 
„Othello“ gegeben. In der vierten Szene des 3. Aufzuges iſt zwiſchen 
Desdemona und Othello von dem bekannten Taſchentuch die Rede. Othello 

„Hol' mir das Tuch, mein Geiſt ahnt Böſes ſchon!“ — Desdemona: 
„Glaub' mir, du findeſt keinen tücht' gern Mann.“ — Othello: „Das 
| Taſchentuch.“ — Desdemona: „Ich bitte, rede mir von Caſſiol“ — Othello: 
„Das Taſchentuch.“ — Desdemona: „Ein Mann, der immer ganz ſein 
Glück auf deine Liebe baute, mit dir Gefahr getheilt.“ — „Das 
Taſchentuch!“ — Stimme von der Gallerie: „Donnerwetter, nehmen Sie 
doch die Hand!“ | — 
Einen Beitrag zum Kapitel von der Arbeitsloſigkeit in Berlin 
| lieferte eine Verhandlung vor dem dortigen Landgericht I. Der 
Maurer R. hatte feinen Schwiegerſohn M. lein arbeitsſcheuer 
Menſch) durchgeprügelt, weil er nicht arbeiten wollte. Wegen 
dieſes deutlichen und fühlbaren Hinweiſes wurde Rottke ver 
Körperverletzung und weil er ſeinen Schwiegerſohn einen Strolch 


genannt und in deſſen Wohnung eingedrungen war, der Beleidi⸗ 
gung, ſowie des Hausfriedensbruches angeklagt Das Amtsgericht 
erkannte auf eine Gefängnißſtrafe; aber R. legte gegen dieſes 
Urtheil Berufung eig. Er gab feine That zu, meinte aber, recht⸗ 
mäßig gebandelt zu haben. Der Gerichtshof ſetzte auch die Strafe 
auf 30 M. Geldbuße herab. — Seltſame Vorgänge ſind aus 
einem Damenpenſionat in der Friedrichſtadt in Berlin lautbar 
geworden. Die Inhaberin der Anſtalt iſt wegen undefugten Be⸗ 
triebs der Schankwirthſchaft zur Anzeige gebracht und beſtraft 
worden. Sie erhob Einſpruch dagegen, allerdings ohne Erfolg. 
Das Penſionat diente einem Stelldichein der jeunesse dorée. — 
Eine Verſammlung von Berliner Schlächtergeſellen und Schlachter 
mamjells wurde polizeilich aufgelöſt. Ein Redner hatte von einem 
Meiſter geſprochen, der einen Geſellen geohrfeigt, und bemerkte 
dazu: „Laßt Euch das nicht gefallen, nehmt das Schlachtmeſſer 
und ſtoßt den Hund nieder!“ Bei dieſen Worten löſte der über⸗ 
wachende Polizeibeamte die Verſammlung auf. — Der in weiteren 
Kreiſen bekannte Kommandant der Wartburg, Oberſt Arnswald, 
iſt im Alter von 81 Jahren geſtorben. — Auf Anordnung des 
Unterſuchungsrichters wurde in dem Maas'ſchen Bankerott in 
Mannheim der Großſpekulant Richard Traumann verhaftet. 
— In Aarau in der Schweiz wurde der verſtorbene 
General Herzog, der 1871 die Kapitulation mit der nach der Schweiz 
übergetretenen Bourbakiſchen Armee abſchloß, beſtattet. Der 
deutſche Kaiſer hatte einen Kranz am Sarge niederlegen laſſen. 
— Auf der Polizeiſtelle in Prag, ſowie auf dem Bethlehemsplatz 
daſelbſt platzten in der Nacht zum Montag mehrere Petarden. 
Es iſt zum Glück niemand verletzt worden. — In Pilſen fand 
ein heftiges Rencontre zwiſchen einem Offizier und einem Brauer 
ſtatt. Letzterer iſt ſchwer verletzt. 


Litterariſches 
Das Februarheft 1894 der „Sphinx“, Monatsſchrift für Seelen⸗ und 


Geiſtesleben, bietet wieder viel des Jutereſſanten und Anregenden. Da 


finden wir zunächſt einen kurzen tiefreligibs und menſchlich empfundenen 
Leitaufſatz von Paul Lanzky „des Lebens Feierſtunde“, an den ſich eine 
Abwägung der Anſchauungen eines Kirchenchriſten und eines Theoſophen 
von Wilhelm von Saintgeorge anſchließt. Der „Eſoteriſche Kreis“ der 
„Theoſophiſchen Vereinigung“ in Stegtib bei Berlin, deren Vereinsorgan 
die Sphinr iſt, giebt eine längere Veröffentlichung der aus ſeinen Ge⸗ 
ſprächsabenden gewonnenen theoretiſchen Ergebniſſe über den Otkultismus. 
Kurz und ſcharf formulirt, mit vielen neuen Weitblicken, iſt ein ſehr werth⸗ 
voller längerer Beitrag von Guſtav Cruſius „Religion des werdenden 
Geiſtes“, worin die Umriſſe einer ariſtokratiſchen Philoſophie gezeichnet 
werden. Karl Kieſewetters Unterſuchungen über Philo von Alexandria 
find jedem Okkultiſten und Theoſdphen willkommen, ebenſo wie Dr. Hübbe⸗ 
Schleidens, des Herausgebers Aufſatz „Deutſchland und die Theoſophiſche 


Benegung‘, in dem die im Verhältniß zu England in Deutſchland noch 
Ve 


geringe Verbreitung der theoſophiſchen Bewegung auf ihre Grundurſachen 
zurückgeführt wird. Nennen wollen wir hier noch den Auſſatz von Henry 
S. Oleott „Wer ſchrieb Iſis entſchleiert?“, „Ein Erinnerungsblatt an 
Juſtinus Kerner“, „Das Bild der Welt“, ſowie die Beiträge, die den ideal⸗ 
naturaliſtiſchen und dichteriſchen Theil der Monatsſchrift in guter Auswahl 
charakterifiren. 

ä —————— B ——— GTZ —— 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“ 
Warſchau, 9. Februar. (Eingegangen 4 Uhr 84 Minuten) 


Geſtern Abend erfolgte der Eisauf ruch bei 2,00 Meter; heu le früh 
2,06 Meter. Der Eisgang iſt normal. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

London, 8. Februar Der auſtraliſche Dampfer „Durando“, 
welcher am 16. Januar Brisbane verlaſſen hatte, iſt auf offener See 
verbrannt. 

Paris, 8. Februar. Aus Romille an der Seine wird berichtet, 
daß durch die Entgleiſung eines Güterzuges, drei Perſonen getödtet 
und 5 ſchwer verwundet wurden. 

Konſtantinopel, 8. Februar. Offiziell wird nunmehr erklärt, 
daß alle Gerüchte über einen angeblichen Aufſtand auf Kreta als er⸗ 
funden bezeichnet werden können. 


U 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel Thorn. den 9. Februar 8s über Null 
5 Warschau der 3. Februar . 1722 
2 Brahemunde den 6. Februar. 260 % ⁹, 
Brahe: Bromberg den 6 Februar . 5,28 „ 


Handels nachrichten. 
Danzig, 8. Februar 


Weizen loco inländ. unverändert tranſit, per Tonne von 1000 Kilgr. 


112/133 M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. 
Gr. 116 Mk. zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobtörnig per 
714 Gr. inländ. 110 Mk. tranſit 86 Regulirungspreis 714 
Gr. lieferbar, inländ. 110 M. unterpolniſch 86 M. tranſit 85 M. 
Spiritus per 10 000 9% Liter contigent. 51 Mk. Gd. 
M., Gd. Februar⸗Auguſt 31’), Mk. Gd. 


nichteonting 31 
Belegraphifhe Hhlufcourfe, 

Berlin, den 9. Februar, 
Tendenz der Fondsbörſe: feit. 


19 1. 494 8 14. 

Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 218,80] 219,30 
Wechſel auf Warſchau kurz 217,95 21830 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 86,40] 86,60 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 101,70] 101,70 
Preußiſche 4 proc. Conjols . 107,60 107,80 
Polniſche Ffandbrieſe 41% proc. 67,40] 67,50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64,75] 64,— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 97,90] 97,30 
»Disconto Commandit Antheile. 4 181,80] 181,75 
Oeſterreichiſche Banknoten. Nes 162,70 169,70 
Weizen: Mai. b .. 145 25 | 146,50 
Jun... N 147,25 147,50 

loco. in New⸗York' 7 4 66,4% 65, 

Roggen: loco. „ 123,— | 123,— 
TE 1 128,—| 128,25 

Juni. N 128.75 129,— 

Juli. 129.25 129,75 

Rüböl: April⸗Mai 45,60] 45,80 
ftober. 46,30] 46,50 

Spiritus: 50er loco. 52,200 52,30 
70er loco. 32,50] 32,60 
Fbruar. 3630] 36,40 


2 0 0 * * * — 2 2 “ 1 
Reichsbant⸗Discont 3 vCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 reis 


Ein hochintereſſantes Phantaſiebild aus dem Zutunfsteiege ver⸗ 
öffentlicht ſoeben das „Buch für Alle“ unter dem Titel „Ein Kampf 
mit Torpedobooten.“ Der Verfaſſer, K. Weigelt, hat mit großer Sach⸗ 
fenntniß ein ebenſo feſſelndes, wie düſteres und ergreifendes Nachtbild aus 
dem Seekriege der Zukunft gezeichnet, und mit Spannung verfolgt man 
die Einzelheiten des geſchilderten nächtlichen Seekampfes. — Wir empfehlen 
das „Buch für Alle“ unſern Leſern bei dieſer Gelegenheit auf's Neue, 
denn auch der übrige textliche wie illuſtrirte Inhalt dieſes vorzüglich redi⸗ 

irten Familienjournals läßt es begreiflich erſcheinen, daß es eine fol" 
olofjale Verbreitung gewinnen konnte, wie dies namentlich in den letzten 


Jahren thatſächlich geſchehen iſt. 


. . e 


bitte RRAUKRKUKERURRÜNRKAKRREHKAEREN 


Statt jeder bejondern Meldung. 
Die Verlobung ihrer Tochter 
Hedwig mit Herrn Ludwig 
Gumpel-Hamburg zeigen er⸗ 
PN gebenſt an 
M. E. Leyser u. Frau, 
Cäoilie geb, Latte. 


a ne ae a ae ac 
Bekanntmachung. 


Der auf Montag, den 12. Februar d. 55 
im Janke’jchen Oberkruge zu Penſau anbe⸗ 
raumte Bauholzverkaufstermin findet nicht 
ſtatt. 

Das geſammte bisher fertiggeſtellte Bau⸗ 
holz, und zwar: 


Guttau, Jagen 95 ca. 100 fm. 
1 ae e 
Barbarken, 44 600 „ 


gelangt in dem auf den 19. Februar d. J. 
in demſelben Lokale in Penſau bereits an⸗ 
beraumten Holzverkaufstermin und zwar von 
Vormittags 10 Uhr ab, zum Verkauf. 

Auf das Nutzholz (beſtimmter Prozentſatz 
vom Derbholz) des noch ſtehenden Schlages 
Guttau Jagen 70a (ca. 550 fm) werden 
ebenfalls Gebote in dieſem Termine ent⸗ 
gegennommen.“ 

Der in vorſtehendem Termin etwa verblei⸗ 
bende Reſt an Bauholz gelangt am Mitt⸗ 
woch, den 21. Februar d. J., Vormittags 
11 Uhr in Barbarken zum öffentlichen Aus⸗ 
gebot. (650) 

Thorn, den 7. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekauntmachung. 


Am Dienſtag, den 20. Februar 1894, 
Vorm, 10 Uhr joll das an der Hilfsförſterei 
Thorn (Bromberger Vorſtadt) aufgeſtellte 
Holz und zwar: 

26 rm Kiefern⸗Kloben, 
10 Stubben, 

ca. 80 „ „ Reiſig 3. Kl. (Strauch) 

ſowie ca. 300 Bund einjähriger Korbweiden 
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden. (651) 

Thorn, den 7. Februar 1894. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche infolge 


ihrer Theilnahme an den von deutſchen 
Staaten vor 1870 geführten Kriegen 
invalide geworden und als ſolche an⸗ 
erkannt ſind, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich behufs Gewährung der 
höheren Gebührniſſe auf Grund des 
Geſetzes vom 14. Januar 1894 baldigſt 
bei dem unterzeichneten Bezirks⸗Kom⸗ 
mando unter Vorlegung ihrer ſämmt⸗ 
lichen Militärpapiere und Vorbeſcheide, 
ſowie des Penſions⸗Quittungsbuches 
perſönlich oder ſchriſtlich zu melden. 
Thorn, den 5. Februar 1894. (652) 


Königl. Bezirks⸗Kommando. 
Bekanntmachung. 


Die laufenden Kämmerei⸗Bauarbeiten für 
das Etatsjahr 1894095 ſollen im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 
Zu dieſem Zwecke ſind folgende Termine zur 
Oeffnung der Angebote im Stadtbauamt I 
anberaumt: 

Mittwoch den 14. Februar d. Is. 
Vormittags 11 Uhr für Schmiede- Schloſſer⸗ 

Klempnerarbeiten 
Vormittags 11 Uhr für Zimmer- Böttcher⸗ 

Stellmacherarbeiten 
Vormittags 112], Uhr für Tiſchler- Glaſer⸗ 

Malerarbeiten 
Vormittags 115. Uhr für Maurer- Dach⸗ 

decker⸗ Pflaſterarbeiten. 

Die Angebote haben in Auf- oder Abge⸗ 
boten nach Prozenten auf die Preiſe des 
Preisverzeichniſſes zu erfolgen, welches ebenſo 
wie die „Allgemeinen- und Beſonderen⸗Be⸗ 
dingungen“ für die Ausführung der Käm⸗ 
merei⸗Bauarbeiten im Bauamt 1 während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden kann. 

Die bei Ablauf des Etatsjahres von den 
gegenwärtigen Vertragsmeiſtern in Angriff 
genommenen Arbeiten ſollen auch von den⸗ 
ſelben beendet werden. 

Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis zu den ge⸗ 
nannten Terminen im Bauamt einzureichen. 

Thorn, den 2. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XIII, Blatt 337, auf den 
Namen des Eigenthümers und Rentiers 
Hugo von Dessonnek eingetragene, 
zu Mocker belegene Grundſtück am 


16. April 1894, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,09 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
56 Ar, 93 [Mtr. zur Grundſteuer, 
mit 1420 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 


in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V. (554) 


eingeſehen werden. (662) 
Thorn, den 2. Februar 1894. 


Königl. Amtsgericht. 
3 


zu verm. 


Zimmer u. Eutree, 3 Treppen] Einrichtung zu verkaufen. 
Bäckermſtr. Lewinsohn ! Culmerſtr. 6 part. 


2 Hugo Burghardt in Erfurt 3 (Thir.) 2 


% empfiehlt zu Engrospreisen jeine allſeitig als vorzüglich an⸗ 
erkannten 


4 80 
x Cigarren - Fabrikate 


in der Preislage von 30-250 Mark pro Mille. 
Stark begehrte und billige Marken find: ug 
33 


gegen Nachnahme oder Vorhereinſendung des Betrages. — Garantie: 
Zurücknahme. (650) 


KARRARKARKRRARNG b 


Frauenarbeitsſchule Freiburg. 
Eiſenbahnſtraße 48. 
Beginn eines neuen Curſes: 
Montag, den 12. Februar. 


Anmeldungen hierzu werden entgegengenommen im Schullofal, Eiſenbahn⸗ 
ſtraße 48 und Rottecksplatz 5, 3. Stock. (671 


E. May. 


Nummernausgabe wöchentlich 
—erfhened 


Mk. 3.— pro Quartal. 
Heftausgube 14tägis erſcheinend 
Mk —.50 pro Heft. 
Das schönste deutsche 


farbig illustrirte 
Witz blatt. 


* 
% 
% Flor de Togo, mittelgroß, per 100 St. 3.— M. 
% Honoras ” ” „ 7 3,40 77 
Erika ” 77 7 " 3,60 77 
% St. Paulo „ 77 77 77 3,80 77 
N Postura 72 ” " " 4,— 77 
% El Reclamo groß „ „ „ 440 „ 
N El Ca ho " ” ” „ 4,80 77 
I3aru mittelgroß „ „ „ 5,50 „ 
1 Ausführliche Preisliſte koſtenfrei zur Verfügung. Verſandt nur . 
* 


München. 


Lothar 
Mesgewdorfers 
Humoristischer 
Blätter. 


V. Jahrgang. 


München, 
(602) a 


Poſtabonnements f. d. Wochenausgabe 
Nr. 3959 d. deutſch. Poſtztgs.⸗Verz. 
Freunde des Humors 
erhalten Probenummer durch jede 
Buch⸗ u. Kunſthandl., Zeitungsgeſch. 
ſowie gegen Einſendung von 25 Pfg. 
für 1 Nr., 50 Pf. für Heft durch die 
Geschäftsstelle München, 

Corneliusſtraße 19. 


1 Mark 75 Pf. 


N pin att Jahrgang der „Gartenlande" begtant im Januar. 2 7 
Erzählungen und Romane von 
L. Ganghofer: Die Martinsklaufe. 
Marie Bernhard: Die Verle. 
W. Heimburg: Um fremde Schuld. 
G. Wichert: Die verlorene Tochter. 
St. Reuyſer: Sturm im Waſſerglaſe. 
. Arnold: Ein Lieutenantsſtreich. 


Man abonniert auf dle „Gartenlaube“ in wochen Mummern bei allen 


Buchhandlungen nn Yohämtern für 1 Mark 75 Pfennig vierteljährlich. 
® Probe-Aummern endet auf Derlangen aralis u. franku |} 
Die Verlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 
F 


RR U TEN EEE TESTER SPRECHE HUT STUDIEN 
Der Gesangs- Komiker. 
Ausgewählte Couplets, Duette, Soloſeenen ꝛc. mit Melodien u. Pianoforte⸗Begleitung. 
29 Bände. [Band 26—29 neu] à Band 1 Mk. 
EEE Inhaltsverzeichniss gratis umdfrunco. Talmma 


Vademecum für Dilettanten. 
Eine theore iſch-praktiſche Anleitung zum öffentlichen Auftreten von Max, Drausil 
Geheftet Preis 1 Mark 20 Pf. 


Die besten Deklamationen und komische Vorträge 


für frohe Menschenkreise. 
10. Auflage. Geh. Preis 1 Mark 50 Pf. 


Prologe und Eröffnungsreden. 
Für feſtliche Gelegenheiten von A. Bowrset. Geh. Preis 1 Mark 20 Pf., 


— Der Zauber-Salon. ——— 
Vollſtändiger Unterricht in den intereſſanteſten Kunſtſtücken der modernen Salon⸗Magie⸗ 
und deren verwandten Fächern von Robin. 10 

Mit vielen erläuternden Abbildungen. Geh. Preis 2 Mark. 


Die Bauchrednerkunst. 
„Von Gustav Lund. 2. Auflage mit Illuſtrationen. Geh. Preis 50 Pf. (3861 
Leipzig. 0 Koch’s Verlag. 


Schreiber. 1 Jolksgarten . 


Der Autsonwatt. Urchestrion- Concert 


Mi bel⸗Verkauf. mit neuem Programm. 
Ein komplettes Speiſe⸗Wohnzimmer Eintritt frei Paul Schulz. 


und Boudoir, ferner eine voDfländige 
Auetun Gandersheimer 
(654) Sanitätskäſe. 


NN NNRRNR RN 


|Bxpedition d. „Ehorner. Zeitung.“ 


J Bruſt⸗ 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Kirn Lambeokuin Thorn. 


— — —— 


verſende ich das Schock 33½ 


2 J. Gruber. 


von der eleganten Damenwelt mit beſon⸗ 
derer Vorliebe angewendet, beſeitigt Som- 
mersprossen, Flechten, Ausschläge, Ge- 
siohtsröthe ete, In Flaſchen à 50 und 
75 Pf. Niederlage nur bei (666) 


Anton Koczwara-Ehorn. 
Ein noch guterhaltenes, nicht zu großes 


2 Stehpult 


wird zu kaufen geſucht (663) 
Offerten sub S. S. Exped. d. Ztg. 


Tapeten! 


Mein Lager iſt in den neueſten 
Deſſins in deutſchem, engliſchem und 
franzöſiſchem Fabrikat auf das reich⸗ 
haltigſte ſortirt. Die beſſere Ge⸗ 
ſchmacksrichtung der diesjährigen 
Collektion beſtimmt mich, alle vorjäh⸗ 
rigen und älteren Muſter von der 
Muſterkarte auszuſchließen und nament⸗ 
lich dunkle Fonds für jeden Preis zu 
verkaufen. (Muſterkarten franko.) (657) 


Capeten⸗, Farben- u. Aunſthandlg. 
G. Breuning, Graudenz. 


Dienftag, d. 18. Februar er., 
werden von 10 Uhr Vormittags ab im 
hieſigen Bürgerhoſpital Nachlaßſachen 
öffentlich an Meiſtbietende verſteigert 
werden. (661) 


Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 

Schon mehrere Jahre litt ich an 
Gicht und Rheumatismus, der mich arg 
plagte. Ich gebrauchte alle möglichen 
Mittel dagegen, jedoch nichts wollte 
gelen. Darauf bat ich Herrn Dr. 
Volbeding aus Düſſeldorf auf 
der Königsallee um ſeine Hülfe und 
dieſer Herr heilte mich in kurzer Zeit 


Fröndenberg in Weſtf. (366) 
— Triedrich Siepe 
E 
Grosse Lotterie 
Zichung am 8.,9., JO. März zu Meiningen. 
5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer i. Werthe von 


50 000 Mark 


u. ſ. w. u. ſ. w. 
Jupp Loo für 40 Alt. 
Loose d i Ik. 28 Looſe für 25 Nl. 
(Porto u. Liſte 20 Pfg. extra, 
ſind zu beziehen von der ' 
Derwaltung. der Lolterie für die 
Kinderheilſtätte zu Salzungen 
in Meiningen, (288) 
und in Thorn in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn St. Ko- 
bielski, Breiteſtraße 8. 


rennen ran 


Massower 


‚LOTTERIE 


Ziehung a» 10. 16. Fehruarr. 


auptgewinn: 0 
Loose à 1 Mk. 10 Pf. 


in der 


nicht 


Sie Huſten mehr 
K f bei Gebrauel von | 
alser 8 Brust-Laramellen. 
wohlſchmeckend und ſofort lindernd 
bet Huſten, Heiſerkeit, 
und Lungenkata rrh⸗ 


Echt in Pack à 25 Pf. bei f 
Anders & Co. 


Ein großer es 


— 
Gebauer ſcher, Flügel 
609) 


zu verkaufen 


ulmerstrasse 6 I. 


—— . —— —öäüPw — 
Treundliche Wohnung für 300 

Mark jährlich vom 1. April zu 
vermiethen. A. Kotze, Breiteſtr. 


Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
von 14 Mark an. 
| Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen-Artikeln, wie Bettzüchen, 


Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 
Piqué⸗Parchend ꝛc. ꝛc. franko. 


Neu! LINOLESE Neu: || ſüngfrauensfifſung 


von meinem jchweren Leiden, wofür ich“ 
demſelben den größten Dank ſchuldig bin 


Schulden nicht auf. 


geſucht, Culmerſtraſſe 28 Parter. 
Eine Yarterre- ahnung, 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


—— 


Meter circa 60 Schl. Ellen 


u.) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. 


8 


des Koppernicusvereins, 

Mittwoch den 14. d. Monats 
Abends 8 Uhr, 

im Saale des Schützenhauſes hier. 
Ihr Taufschein. 
Luſtſpiel von Exuft Wichert. 
Militärfromm, 
Generebild von G. v. Moſer 
und T. v. Trotha. 

Vor dem Luſtſpiel und zwiſchen den 
Theaterſtücken: Vorträge der Kapelle 
des Königl. 21. Jaf. Regiments. 

Einlaßkarten zu zwei Mark 
in der Buchh. des Herrn Schwartz. 
Dienftag den 13. d. Monats, 

Abends 8 Uhr. | 
Generalprobe zur Aufführung 
den 14. d. Mouats (ohne Muſit) 

Einlaßkarten für Schüler 
und Schülerinnen zu 50 Pfg. am 
Eingange des Saales; für erwachſene 
Begleiter der Schüler und Schülerinnen 
zu 1 Mark. 6596.) 

Der Morstand. | 


Lander Verein. | 
General⸗Appen 


am Sonnabend, den 10. d. Mis. 
Abends 8 Uhr 
im Hotel Muſeum. 
Der 1. Vorſitzende 


Landgerichts rath Schultz. 
Aſteratür- u. Tültür⸗Verein. 


Sonntag, den 11. Februar er., 
Nachm. 5% Uhr 


(5 


des Rechtsanwalts Dr. 
Gabriel Rieser. 

5 beste Qualität 

mit Nachts leuchtendem Zifferblatt 
Grösse 18 em. 
ſein vernickelt, auf Ankergang 

Mika. 4.— 
franfo Nachnahme nach allen Stationen. 


Preisliſte über Regulateure, 
Trompeteruhren 2. gratis u. franko. 


N. Moser, Vöhrenbach 
1 (Gad. Schwarzwald.) 
Anna geb. Schimanska 
böswillig verlaſſen und . 
(659) 
Andreas Bandurski, 
291.9 Gr. Mocker. 
ga Heute Abend, 
von 6 Uhr ab: 
friſche Grütz⸗, Blut: 
5 und Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 


Ein Kindermädchen 


2 Zunmer und Küche, per 1. April 
vermiethen. M. bl 20 


. K 1 
Kirchliche Nachrichten 


Am Sonntag Invocavit, d. 11. Februar 1894, 


evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: e f 
Abends 6 Abe 28 Pfarrer Stachowitz. 


Pfarrer Jacobi. 


Reuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel: 
Nachher Beichte und Abendmahl. | 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 


Heuft. evang. Kirche 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft, 
Herr Diviſtonspfarrer Keller. 


Evang. kutk. Kirche. 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. Gemeinde zu Mocker 
Hern. 10 Uhr: Gotzesdtenſt | 


Herr Predi 
Nachher Beichte und Abend Pfefferkorn 


— . 


Evang. Gemeinde u d 
Vorm. 9%, Uhr: Beichte. 85 . 
dienſt, dann Abendmahl. 
ÜBethaus zu Reſſau. 
Nachmittags 2 Uhr: ee 


Meuſt. evang. kirche. 
5 den 12. Februar 1894. 
Nachm. 5 Uhr: Beſprechung mit den con⸗ 
firmirten jungen Mädchen in der Wohnung 


1 
18 3 


30. [des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


